
Europäische und einheimische Missionare sıiınd möglicherweise 1im 1C. auf die Jalı, Berg-
Jandpapua in West-Neuguinea (Irla-Jaya), olchem um rlegen Wiıe das achbarvo.
die Danı, uch dıie Jalı früher häufig untereinander in kriegerische Auseinanderset-
ZUNSCH verwickelt Von den Danı WU| Man, daß die 1m rieg getöteten nen und
amı uch der rieg selbst ZU primären Wertsystem ge.  rten Die nen DZWwW ihre Ver-
ehrung WOZU der Krieg gehörte garantierten eıl und Wohl der Gesellschaft Die Beendi-
gung der Kriege infolge der Evangelisatiıon führte einer inneren Umwandlung des Leit-
‚ystems der Danı. Die Bedeutung der 1m rıeg getöteten nen verblaßte Ich rage mich,
ob WITr In der Arbeıt unter den Jalı NI1IC| unterste. aben, beı ihnen sel geNAUSO wıe
beı den Danı: Der rleg gehört in das Zentrum der Kultur und mıiıt seiner Beendigung wird
deren OTII- und wertmäßige Grundlage veraäande! rst später kam Urc Forschungen
VOI em VO  — 7öllner (Lebensbaum und Schweinekult, Wuppertal ans 16 daß
bel den Jalı der rlıeg nicht in den Lebensplan ihrer Kultur gehört. 1C die 1m rieg getÖ-

nen und deren Verehrung sichern den Bestand der Welt, sondern die rıtuelle Wie-
derholung nichtkriegerischer, urzeıitlicher Schöpfungsvorgänge DZW die Beachtung VO  — In
der Urzeıit geseizten Werten, Normen un! Regeln.

Subaya, gama slı Indonesia (Die ursprünglichen Reliıgionen Indonesiens), akarta
1981, 169
Das Ludruk-Theater 1m 1C des es Gottes, indonesischsprachiges Manuskript,
urabaya 1981, 15

Zur Praxıs

ÖOkumene gewinnt Profil (I)
Zum eispie Frankfurt

Frankfurter Zusammenarbeit ein Bericht VonNn öÖökumenischen
Dekanekonventen, Reformatior_tstagen‚ Pfarrertagen und U,

TankIu ‚„voller Merkwürdigkeıiten stickt‘‘, hat nıcht 1U der
ekannte Dichter Aaus uNnseIer bemerken können. Nur sehr vorüber-
gehend hat der Sıeg der Reformation in der auch dazu geführt,
1m Dom evangelisc. gepredi wurde. Das CU1US reg10, e1us relig10 hat siıch
1ler nıe mıt voller Konsequenz durchgesetzt. Aus TankIiur' erntete Martın
Luther den eftigen Wiıderspruc eınes Johannes OCNHNIaus Luther selber
hat siıch bemerkenswert deutlich ber das ökonomische esen der Unwesen
des ‚„„‚Gold- und Sılberlochs‘‘ Frankfurt geäußert. Er wußte auch,
61 se1in ‚„‚Evangelıum nicht auf CeuUeT Frankfurt gestellt‘“‘ en wollte
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Dennoch stelle INa sıch nıcht VOT, daß dıie polıtischen und ökonomı1i-
schen AÄngste VOT dem Verlust der Kaıserwahl und der Messe allzuviel pIel-
1A4AUl für relig1öse und konfessionelle Toleranz zuheßen. Wohl hat dıe
mehrheiıitlich utherısche ach der Reformation bald reformierte
Glaubensflüchtlinge aufgenommen. ber diese en doch manche Unbill
und Restriktion erlıtten, w1e s1ie Mınderheıiten allen  en tragen mußten.
rst recht dıe Mınderheıt der en mußte in Tankiıiu üble Verfolgung
dulden Wer die Liturgien studiert, ach denen ın Frankfurt en getauft
wurden, erkennt, dalß auch 1er finstere Vorurteıle den Weg der verschıede-
NenNn Glaubensweisen zueinander verstellten. Ansätze für interkonfess10-
ne Toleranz hat 6S dennoch immer wlieder gegeben Phıiılıpp
Spener, dem Verfasser der Irühpiletistischen Schrift ‚„Pıa Desıderıl1a‘“‘
(Fromme ünsche), gefiel esS gul, daß Katholıken, aber auch en se1-
NneTr Weise predigen Interesse hatten. Der Miıturheber der hlesigen col-
egla pletatis konnte 65 TrTeENC nıcht verhindern, daß eu«c Spaltungen iın
reikırchlicher ichtung entstanden.

Wiıe oft esS 1im auie der Jahrhunderte CHNSC persönlıche Beziehungen, ab
und auch zwıschen Pfarrern der verschiedenen Konfessionen, gegeben
en mMag die heutige interkonfessionelle Frankfurter Ökumene hat
ihre Wurzeln in Erfahrungen des Drıtten Reıiches, in Begegnungen ach
Art der Una Sancta-Bewegung, SscAHh1NEeBIIC aber auch In mpulsen der
Jugendarbeiıt.

Einmal abgesehen VO gu Gesprächskontakten zwıschen dem ewelınl1-
SCHI katholischen Stadtdekan und dem evangelıschen Propst, gab 6S 1m
Frankfurt der sechziger re 1mM Gefolge des Konzıils eNerzte CNrıtte
gottesdienstlicher Gemeinschaft, Kanzeltausch, Öökumenisch gestalteten
Gottesdiensten, dauerhafter verbindlicher Zusammenarbeıt zwıschen
konfessionsverschiedenen Gemeıiminden. Besonders hervorgetreten SsSınd mıt
unterschiedlicher Akzentulerung 1mM aule der Tre dıe Partnerschaften
VON as und Bonifatıus ın Sachsenhausen, VO  — St Michael und Epipha-
1as 1im Nordend, VO  — Emmaus, Andreas und St ose in Eschersheim
ber auch die Gemeinden in Fechenheim der St Ignatıus und Katharınen
in der Innenstadt und viele andere SInd 1er benennbar. TO. Gottes-
dienste mıt ardına. Bea und Dr Visser £1 00 sınd in Erinnerung.

In besonderer Weise wurde. ökumenisches Miteinander 1m Bereich der
Jugendarbeıt vorangetrieben. Bereits Anfang der sechziger Tre gab 6S

gemeiınsame Bibelarbei der Miıtarbeıiter beıder Jugendpfarrämter. Von
1960 exıistlerte eın Ökumenischer Arbeıtskreıs der Jugend, dessen te-
stantısche ÖOkumene (es exIistierte damals och das Frankfurter rediger-
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semıinar der Methodistischen ırche! Miıtte des Jahrzehnts dıe überfällige
römisch-katholische Erweıterung erfuhr Zur Studienarbeıit ber dıie kon-
fessionellen Unterschiede kam das praktische gegenseıltige Hospitieren und
Kennenlernen, aber auch eine missionarısche Weıtergabe VO  —; Öökumen!ti-
scher Informatıon in andere Gruppen und Gemeımninden. Der „lag der Evan-
gelıschen Jugen und der ‚„‚Bekenntnistag der Katholischen Jugend“‘ WUuT-

den unftfer eın und demselben ema verschiedenen agen gemeiınsam
gestaltet. Später entstanden daraus ökumenische Jlage für Mitarbeıiter.

In der Werkstattarbeıit für eu«cC Geistliche Liıeder arbeıteten el
Jugendpfarrer maßgeblich mıiıt Die TSste gemeınsame egehung des
Reformationstages, Urc die Jugend gestaltet, fand November 1968
in der Peterskirche An der Mitarbeit des OÖOkumenischen Kırchentages
VO  am ugsburg, 1971, die Gruppen der Jugendarber Aus Frankfurt
intens1ıv beteiligt.
on seıt den fünfziger Jahren gab 6S einen evangelisch-katholischen

Arbeıtskreıs VO  a} Pfarrern, der vornehmlıch theologisc arbeıtete, aber
auch praktische TODIeme der iıchen erständigung ansprach. Bıs ıIn dıe
sıebziger Tre hınein euer dieser Arbeitskreis Studien ZU an! des
Dıialogs bel, zuletzt och Begiınn der sıebziger Tre ‚„ Ihesen ZU DC-
meinsamen Abendmahlsverständnı  C6 (Vorabdruc 1m Hessischen Pfarrer-
a Dez und abschließen! das Dokument ‚„Eın Weg ZU gemeıln-

Eheverständnis‘‘ (Ernst Fincke 1ın Gemeinschaftsarbeit mıt dem Ev.-
kath Pfarrerkreis in Frankfurt).

Genau besehen sich jedoch 1m 1971 Dezember) begonnenen
Ökumenischen Dekanekonvent und ın den gemeinsamen Konveniunats der
Pfarrer Aaus den verschiedenen benachbarten Gemeıinden und ihrer eka-
natsbezirke dıe el des Ev.-kath Pfarrerkreises fort

Was Dezember 1971 e1ım Ireiffen der Dekane als „eIn erstes Ken-
nenlernen‘‘ gedacht ist, SeizZz sıch VO  —; da iın Z7WEe] Jährlıchen endsıiıt-
ZUNgCNHN fort Ausdrücklich zeichnet be1 der inladung künftig auch eın Ver-
treter der Freikirchen als miıtverantwortlich, der Superintendent der van-
gelısch-methodistischen Kırche

Im Vordergrund der Tagesordnung stehen fortan gemeinsame Planun-
SCH für Veranstaltungen w1e ‚„„‚„Ökumenisches Reformationsgedenken‘“‘
Oktober jeden Jahres, abwechselnd 1mM Dom und in der St Katharınen-
kırche (Hauptwache), ökumenische Pfarrertage (meıst 1mM Abstand VO  —
Zzwel Jahren), Deutscher Evangelıscher Kırchentag ın Frankfurt (1975),
Regionale Frankfurter Kırchentage, Katholisches Kreuzfest (1978) uch
unmittelbare stadtpolitische und diakonische Fragen und ufgaben WEeTlI-

56



den besprochen. Von 975 werden 1mM Wechsel VO  —; ZWEe]I Jahren auch
gemeınsame Studienfahrten des ÖOkumenischen Dekanekonvents durchge-

Das Ziel ist Rom, 6c$S iolgen enf und dıe Partnerstädte
Biırmingham, Lyon und Maıiıland

Die interkonfessionelle Zusammenarbeıt VOTI und während dem Kırchen-
tag 1975, der Losung „ In AÄngsten und siehe w_ir leben!‘‘, Wäarlr eine
gute Voraussetzung für dıe Romreise. en den wichtigen Begegnungen
mıt Ortsgemeinden und Ordensgemeinschaften in der großen Weltstadt
Waren dıe Gespräche mıt Vertretern der Glaubenskongregation, des ekre-
tarıats für die Eıinheıt, aber auch mıt der Waldenserfakultät VO  —; nachhaltı-
SCI Wiırkung Diıe Besuche in den Partnerstädten dienten ber das Studium
der Jeweılligen kırchlichen Arbeıt in den Großstädten hınaus der Vorbere1li-
tung VO  — Gemeindeaustausch und weıteren Brückenschlägen. Das Kennen-
lernen des Ökumenischen ates und seiner Arbeıtsstrukturen verbesserte
dıe Grundlagen für dıe gemeiınsame Arbeıt ökumenischen Programmen
W1e ‚Rechenscha ber dıe offnung‘‘ und die als ıma-Papier bekannt-
gewordenen Konvergenz- Lexte.

Im Ökumenischen Dekanekonvent stehen VO  — Anfang nıiıcht 1Ur

innerkirchliche ufgaben 1mM Miıttelpun egen dıe Versuche der NPD,
Tankiu mıt seinem Römerberg ZU Au{fmarschort des ‚„ Vierten Re1-
ches‘‘ machen, beteiligten sıch dıe Kırchen mıiıt Jüdıscher
Gemeinde, Gewerkscha und Stadtjugendring als JIräger VO  — Großver-
anstaltungen dem ema ‚„Demokratie verpflichtet‘“‘ und

Das ema „Arbeıtslosigkeıt““ stand spätestens ach den ersten
Massenentlassungen bei VD  z und Adler-Triumph auf der Tagesordnung.
An den nachfolgenden Dıskussionen mıt Vertretern der Arbeıtgeberorganı-
satıonen maßgeblich Dekane beıider Konfessionen beteiligt. Der
Konvent hat sıch mıiıt besonderer Intensıität den Herausforderungen des Lu-
therjahres gew1ldmet. Bereits 1982, 1mM Herbst, fand eiIn Ökumenischer
Pfarrertag STAl beı1 dem dıe Professoren arl Gerhard ec und Johannes
olter 5J) referierten und be1l dem eın Austausch ber dıe Jeweıligen Vor-
urteıile und dıe Möglıichkeıit deren Überwindung geschah Der Ökumeni-
sche Dekanekonvent selber vertiefte das gegenseıltige Verstehen Uurc eine
Studienfahrt den Lutherstätten, zugleıc verbunden mıt Besuchen be1l
den evangelıschen und katholıschen Partnerkirchen in der DD  A

Eıne nächste Studienreise soll der vertieften Begegnung mıt der ortho-
doxen kirchlichen Welt dienen. Als Ort ist dıe orthodoxe ademıe ıIn
Kreta gedacht ichtige Rückwirkungen auf dıe hlesige Zusammenaärbeit
mıt den orthodoxen Gemeinden werden rhofft
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Seıit Jahren findet ın Frankfurt Oktober ein ökumenisches
Reformationsgedenken ach ökumenischen Andachten, gehalten
VO katholischen Stadtdekan und evangelıschen Propst, werden VO Jahr

Jahr abwechselnd 1m katholischen Dom der iın der evangelıschen
atharinenkirche Vorträge ZU ema ‚„„Erneuerung und Einheıit der Kır-
chen‘*®‘ gehalten. Hans Küng, Marıo VO  —; allı, Jörg Zınk, Tre ppel,
Heinrich Albertz gehörten den Referenten, eın Daal bekannte
amen 1NCHNNECIN Im Be1isein VO  e Katholikos Karekın 11 (Oberhaupt der
Armeniıischen Apostolischen Kırche AaUus dem ı1banon), der in der Andacht
dıie Ansprache 1e. hat 1984 Bischof Prof. Dr arl Lehmann ZU ema
‚‚Ökumene auf dem Prüfstan  C6 gesprochen.“*

Die ökumenischen Pfarrertage en 1mM Herbst 9074 mıt einem VOor-
bereitungstag für den Frankfurter Kırchentag 1975 begonnen. 1984 befaßte
sıch dieser ökumenische Arbeıtstag in Referat und Aussprache, angeleıtet
VO  — Bischof Dr amphaus, Limburg, mıt dem ema ‚„‚Kompetenz des
Predigers‘‘. er Voraussıcht ach wiıird der ÖOkumenische Pfarrertag 1986
wlieder in eine Kirchentagsvorbereitung einmünden. Eın nächster eut-
scher Bv Kırchentag ist für Juniı 1987 in Frankfurt erwarten. Wün-
schenswert ist abel, da ß die Gruppen und Gemeinden VOT Ort Uurc. Teıl-
nahme der Vorbereitung und Gestaltung ihr eigenes Miıteinander vertie-
fen und nıcht NUur Gastgeber für andere, sondern zugleic bessere ‚„„Darstel-
ler  66 jener VO  a} T1SLIUS erflehten Eıinheit S1Ind. In diesem Zusammenhang
wıird sich die in der Kooperation der Gemeıinden, der Dekanate, der Gre-
mıen und erbande verheißungsvoll begonnene usammenarbeıt einer
hoffentlic hilfreichen Bewährungsprobe unterziehen.

Am Buß- und Bettag 1983 kam 6S In Frankfurt einem bemerkens-
werten ‚„‚ökumenischen Bußgang  “ vornehmlich VO  — ‚„Basisgrup-
pen  .6 und einzelnen Ortsgemeinden, die sıch der Arbeıt für den Frieden VeCI-

pflichte sehen. In einem Gottesdienst in der Peterskirche fand die heilsame
Erinnerung den ‚„Friıeden, der schon unftfer uns 15 Vor dem
Generalkonsulat der Vereinigten Staaten VO  —; Amerıka geschah die erste
Übergabe eines Appells ZUT Abrüstung, ıIn einer lıturgischen Feier VOI der
Militärmission der SowjJetunion ın Niederrad wurde abschließen. eıne ent-
sprechende Botschaft übergeben. Auf der Frankfurter Friedensbrücke VCI-

harrte eine Menschenkette in tillem
Zu dem Frankfurt, das ‚„voller Merkwürdigkeıten stickt‘‘, gehörten dıe

ane für eine Öökumenische Friedensdekade 984 und erneut für einen

der Ökumenischen entrale NT
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‚ökumenischen Bußgang‘‘ bel dem auch das gesamte Evangelısche eka-
nat Innenstadt, in Gestalt der Pfarrerschaft, federführen miıtwirkte. Im
Gottesdienst am Ende des ußgangs predigte In der Katharınenkirche der
EKD-Synodale Dr Erhard Eppler

Zum Schluß dieses Berichts kann nıcht geleugne werden, die konkrete
ökumenische Gemeinsamkeit nıcht immer leicht darzustellen und herzustellen
ist Dıie Spannung zwıschen ökumenisch progressiven „Basısgruppen und
den volkskirchlich orlentierten Ortsgemeinden WITF: auch in Zukunft 1n
nehmen auf die „Frankfurter Ökumene‘‘.

Dieter TIrautwein

Erweiterter öÖökumenischer Horizont UFC: Partnerstadt-Beziehungen
uch dıie deutschen Besucher dieses Gottesdienstes in Bırmingham kön-

NenNn nıicht mehr anders: S1e werfen die Arme ın dıe Lulit, S1e klatschen iın
dıe an und rufen TONIIC „Halleluja! Praise the OT Halleluja!“‘ Die
weißgewandeten schwarzen rediger und Prophetinnen mıiıt ihren goldver-
zierten Mützen blicken die Frankfurter Gottesdienstteilnehmer glücklich

und mıt freudestrahlenden Gesichtern fahren sS1e Iort, Zeugn1s geben
VO  —; der TO und Güte des gemeinsamen Herrn. Alle en WIT einen
ott und Vater und einen Herrn und Heiland un: einen Verwandlung und
under wirkenden Geıist, durchströmte 6S el und Schwarze, Afrıkaner
und Europäer, Menschen aus England, Deutschlan und Nigeri1a Tatsäch-
ich weltweite und kirchenumfassende Ökumene wurde Wiırklichkeit be]l
diesem Gottesdienst, den Frankfurter evangelische und katholische Chr1-
sten mıt Bırminghamer rTısten verschiıedener Kirchen rleben
durften in einer freien Kırche VO Nigerianern, die ın Bırmingham ihr

Zuhause gefunden hatten.
Anfang der sıebziger re organısıierte die Evangelische Öffentlichkeits-

arbeit Frankfurt eine Visıte Bırminghams HTC eine ökumenisch
ZUSAaMMEeENgeESeETLZLE kiırchliche Besuchergruppe aQus Frankfurt Der Aus-
tausch zwischen den kommunalen Partnerstädten sollte nıcht auf städti-
sche Kontakte, Schüleraustausch, Interessengruppen und Vereine be-
schränkt se1in, sondern auch die Kirchen umfassen. Dem in Frankfurt err-
schenden ökumenischen Geist ach War es selbstverständlich daß sich VoO  an
Frankfurt evangelısche und katholische, methodistische und baptistische
Christen gemeinsam auf den Weg ihren Schwesterkirchen ın Bırming-
ham machten. Dort trafen S1e auf ihre verwandten Kıirchen, aber auch auf
die anglıkanischen und freien Kirchen VO arbigen
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Diese letzteren, afrıkanıschen oder auch karıbiıschen, unabhängigen und
weitgehend charismatisch bestimmten Gemeinschaften hatten die etablıer-
ten Kirchen merkten die Frankfurter Besucher och gar nıcht
recht 1ın den IC bekommen Wohingegen dıe Gro.  ırchen, denen in
Birmingham auch dıie Freikırchen WI1e Methodisten und Baptisten zählen,
längst einen oIlızıellen Zusammenschluß 1m ‚„„Biırmingham Councıl of
Christian urches  66 gefunden hatten. rst die Frankfurter ünsche, diese
arbigen, charismatischen Gemeinden auch kennenzulernen, 1eß dıe
großen rchen Biırminghams gleichfalls ZUr Wahrnehmung dieser kleinen
Kırchen kommen. 7u den deutschen Kirchentagen ın Frankfurt und Berlin
und Regionalkiırchentagen ıIn Frankfurt en die Frankfurter alle Bır-
minghamer Kırchen ein. Das Ergebnis Warl, Ende der siebziger re
bel einem Jahrestreffen ler Birminghamer Kırchen, dem auch ertre-
ter Frankfurts eingeladen Warcnl, eın Junger Schwarzer bekannte: „Frank-
furt hat uns zusammengebracht. Auf den Frankfurter Kırchentagen,
denen WITr eingeladen9en WIT uns kennengelernt, und eım erl1-
9058 Kirchentag en WIT schon richtig zusammengearbeıtet.“‘

Das rgebnıs kirchlicher Städtepartnerschaft ist also vielseitig: die schon
in Frankfurt zusammenarbeitenden Kirchen en sich Urc gemeınsam
vorbereıtete und durchgeführte Besuche selber och besser kennen und VeCI-

stehen gelernt Sıie en darüber hinaus andere rchen, dıie ihnen och
Trem:9 wahrnehmen und schätzen gelernt Und drıttens en diese
Kıirchen ıIn den Partnerstädten Urc den Anstoß VO  a außen überhaupt erst
ZUT Gemeinscha der verstärktem ökumenischen Miteinander gefunden

jJeselbe Erfahrung der mehrfachen positıven Resultate, dıe sich zuerst
mıt Birmingham einstellte, erga sıch auch be1 der uinahme kirchlicher
ontakte ZU1 französischen Partnerstadt Lyon Miıtte der siebziger re
Die gemischtkonfessionellen Delegationen, dıe mehrmals VO Maın dıe
one gingen, und dıe Eınladung VO  — ortigen Besuchergruppen ach
TankIu in gleichfalls ökumenischer Besetzung heßen für dıie starke
katholische Kırche dıe sehr kleinen lutherischen und reformierten
Gemeıinden erst 1Ns Blickfeld kommen der ganz NeUu sehen lernen. uch
ıIn Lyon wuchs ÖOkumene Urc den Anstoß VO  — außen.

Zu beiden Städten, Lyon und Biırmingham, ist eın Hinüber und Herüber
auf ökumenischer Basıs entstanden. Kirchliche Jugendkreise und Alten-
cCIu Aaus Frankfurt besuchen dıe Partnerstädte und umgekehrt Kirchliche
Mitarbeiter oder Leıter kirchlicher Einriıchtungen pflegen Erfahrungsaus-
tausch mıt Beschäftigten 1im gleichen Bereich Kirchenchöre der usık-
gruppeCch schwarzer Kirchen kommen ZU Konzertieren iın dıie Partnerstadt.



Insbesondere die großen der regionalen Kırchentage, aber auch andere
ubıläen, Feste und Feiern SInd hne Beteiligung der Partnerschaftskirchen

nıcht mehr denkbar
Das Kennenlernen und der Austausch blıeben also nıcht auf die Le1-

tungsgremien und Entscheidungsträger beschränkt Deren Vorangehen Warlr

Anfang notwendig. der ‚„‚Ökumenische Dekanekonvent‘“‘ ach Bır-
mingham und Lyon fuhr und VO  — ort ischöfe, Pröpste, Ja aus Lyon der
Kardınal ach Tankiıiu kamen, Walr Beginn wichtig, wirkte bei den
Kırchenführern selbst vertrauensbildend und führte ZUT Biıllızung und
Unterstützung der sich anschließenden breiten ökumenischen Basıskon-
takte Heute stehen dagegen 1m Vordergrun der gegenseıltige Besuch VO  —

Gemeindegliedern, die Teilnahme von Gemeindegruppen wichtigen Ver-
anstaltungen der Partnerstadt der eine gemeiınsame Freizeıit 1im Heımat-
and der Partnergemeinde.

uch ZUT drıtten kommunalen Partnerstadt Mailand ist eın ökumeni-
scher Brückenschlag versucht worden. Anfang der achtziger re besuch-
ten der ‚‚Ökumenische Dekanekonvent‘‘, später dann der OTrstan! des
Evangelıschen Regjionalverbandes Tankiu dıe Leiıtungsgremien der VeI-
schliedenen Kırchen in alland, einschließlich des ardınals och erwies
sich Dbel ler freundlichen Atmosphäre die ege dieses Kontakts als eın
prödes und wenig ermutigendes Unterfangen. uch kırchenmusıikalıiısche
Sendboten VO Maın ın die Hauptstadt der ombarde!l en posit1-
ven (0N ıIn den Gemeıinden och keine lebendigen Beziehungen entstehen
lassen.

Zum einen wırd 1es der Sprachbarrıiere lıegen, dıe sich NUur schwer
überwıiınden äßt und auch bei der kommunalen Partnerschafit eın großes
Hemmnıis bildet Zum anderen wirken sich 1ler aber auch dıe wenig erfreu-
lıchen Beziehungen zwıschen katholischer MajyJorıtät und den zanireıchen
sehr selbstbewußten evangelischen Gemeıinden In Maıiıland selber aus Lel-
der ist 68 den Frankfurtern bısher nıcht gelungen, ihre Maıiländer CAWEe-
rn und Brüder einem besseren Miıteinander bewegen Anders als
in Lyon und Bırmingham historische Verkrustungen und gegenwär-
tige unökumenische Selbstbeschränkung nicht urc einen ökumenischen
Anstoß VO  am} außen in rage tellen und überwınden.

Wenn dıie christlichen rtchen rankfurts weıterhıin Beziehungen
ihren artnern pflegen wollen und werden, hat 1e$ wenig mıt irch-
licher Reıiselust, aber sehr viel mıt Öökumenischer Verpflichtung tun S1ıe
SCANI1e unsere Verantwortung für echte Gemeinschaft verschiedener Kır-
chen in verschiedenen Völkern eın ichael Frodien



ÖOÖkumene Römerberg

Die Ite Nikolaikirche Römerberg ist eine der schönsten mittelalter-
lıchen Kırchen ıIn Frankfurt hne nennenswert Kunstschätze ZWal, aber
VO  —; einer klaren, gotischen Architektur, dazu nıcht Zu groli, dalß INa

sich auch be1i kleinerer Besucherzah nıcht verlassen In alten Zeıten
diıente sS1e dem Rat der ZU täglıchen ebet, dem INan sich dıe
Mittagszeıt versammelte. Das wird heute manchmal mıiıt malızı0sem
Lächeln berichtet aber Was 11l Man eigentlich? Die Zeiten en siıch
geändert, und dıe Alte Nikolaikirche ist nicht auf irgendwelche irommen
Würdenträger angewlesen die Menschen kommen OWleso. Die Kırche
diıent der anwohnenden Ortsgemeinde ZU sonntägliıchen Gottesdienst,
darüber hınaus kommen viele andere Einheimische und Fremde, SOMMN-

Lags Ww1e werktags, enn die Kırche ist äglıch geöffnet, Diebstähle und ahn-
1C Untaten, die InNnan fürchtet, sind bisher nicht in nennenswertem

Umfang vorgekommen.
Neun re Warlr ich 1er Pfarrerin, und ZWAaTtr 1im Doppelamt für dıe

Gemeinde einerseıts und ZU anderen als „Beauftragte für 1sSs1on und
Ökumene“‘‘ für den gesamten Frankfurter Propsteibereich €]1 habe ich
dıe Ite Nikolaikıirche als einen dealen Ort für ökumenische Veranstaltun-
SCH erlebt: für Gottesdienste in erster Linie, aber auch für Ausstellungen,
Gesprächs- und Vortragsveranstaltungen und Was während einer Reihe
VO  en Jahren besondere Beachtung fand für Wandzeıtungen. Ich
weder die Erste och dıe Letzte. die diese Kırche für ökumenische Anlässe
nutzte ber dıe Art meılnes mities gab mir die Möglichkeıt, l1er intens1ıv
Öökumenisch auf das inzuwirken, Was INan 1n der pädagogischen achspra-
che als Bewußtseinsbildung bezeichnet. Es amen viele Aaste aus dem
europälischen Ausland, aus der Driıtten Welt, Mitarbeiter VO  — Missionsge-
sellschaften und VO Stab des Ökumenischen ates der Kirchen in Genf,
azu biıs einem gewissen Umfang auch AUusSs den Ostblockländern
anche stelilten siıch L11LUT mıiıt einem kurzen Grußwort VOT, andere predigten
der standen der Gemeinde ZUuU espräc und ZU Austausch ZUTr Ver-
fügung

Die Möglichkeıiten, ökumenische aste Wort kommen lassen,
mannigfach, weiıl dıe Gemeinde außer dem üUDlichen Gottesdienst

Sonntagmorgen och 11 Uhr eine andere Gottesdienstform bereithält
Wir nannten sie den Alternativ-Gottesdienst (alternatıv der uüUDBlıchen
Form, nıcht ZUT Botschaft) und in ıhm frel, geeignete ıttel der Ver-
kündigung wählen espräch, Bıldbetrachtung, onbänder, (0(>
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us1 und Lieder Dazu kamen dıe Gliıeder der Ortsgemeinde TeENNC 1Ur

selten, dessen fanden sich Besucher Aus dem gesamten Stadtgebiet und
teilweıise auch N dem Umland eın eute, die eben nıcht das Übliche,
sondern Besonderes 9 das WIT geben versuchten. Zu
besonderen Gottesdiensten wurde auch Urc den Veranstaltungskalender
der Zeitungen eingeladen

Anlässe ökumenischen Veranstaltungen dieser g1ibt 6S in einer
WI1Ie Frankfurt vieliac Da ist der Jährliche Missıionstag Anfang

Februar, der eweıils Urc einen besonderen Gemeindegottesdienst, meıst
mıt Öökumenischen Gästen, gefeler wird; da g1bt 6S den Israel-Sonntag 1m
August, den lag des Ausländischen Miıtbürgers 1m Herbst Den Missıons-
sonntag Rogate, für den anderwärts viel geworben wird, mußten WIT
meılistens austfallen lassen, ebenso die Gebetswoche für dıe Eıinheıit der hrı-
sten, weıl in dieser Jahreszeıt Gemeinden WIe Pfarrer urc Konfirmatıo-
NCN, Ausflüge, Kırchentag und vieles andere schon überreıichlich in
Nnspruc. sind.

Dagegen bietet dıe Buchmesse mıt der Verleihung des Friıedenspreises
einen besonderen nlaß ökumenischem edenken ich erinnere mich
och der Verleihungen oger Schutz und Ernesto ardena Als 1980
die Buchmesse 1m Zeichen der Lıiteratur AUusSs der Drıtten Weilt stand, hatten
WIT 1mM Alternativ-Gottesdienst eine Gruppe chrıistlicher erleger AQus Ost-
asıen und Afrıka Gast, dıe ihre Erfahrungen einbrachten.

Eıine große olle spielt auch die eziehung der evangelıschen en
Frankfurts englıschen Partnerstadt Bırmingham und ihren Gemeinden
SOWIe der uns besonders verbundenen Presbyterianischen IC in Ghana,
dıe einst Urc eutfsche und schweizerische Missionare gegründe wurde und
sich heute einer eigenständigen afrıkanıschen Kırche VOoN beträchtliıchem
Gewicht entwickelt hat Unvergelilic ist die große Delegatiıon Von Chrı1-
sten aus Bırmingham, die Aaus des rankfurter Kirchentages 975 ıIn
UuUNseTe Gemeinde kam Siıe bestand Aus Engländern und AUus schwarzen FEın-
wanderern Aaus dem karıbischen Commonwealth, dıe sogenannften unabhäng!ı-
SCH schwarzen rchen angehörten. Wır hatten s1e eingeladen und rechneten
mıt rund vlierzig aber als s1e kamen, bewegte sıch eine anscheinend unüber-
sehbare Schlange dıie SC Ireppe unNnseTres Gemeindehauses nauf,
Schwarze und Weıiße, viele Mütter mıt Kındern Waren 65 mehr als
SCC.  , und alle wurden fröhlich und satt Hiınterher Waren WIT ıIn der Kırche

erzählten und en uns Dıas Von den englischen Gästen zeigen.
Unvergeßlıich auch der Taufgottesdienst re später, bei dem das

Gesangsensemble Aaus Bırmiıngham, das Aus fünf Geschwistern aus der

63



Karıbık bestand, den „Singing Stewards‘‘, seine L_Jeder vortirug Die Kırche
WarTr rechen voll, eın kleiner dunkelhäutiger unge krabbelte VOTN 1m
Altarraum herum (es War nıcht der Täufling und dıe ewards SaNgscCIL.
‚„„He’s goL the ole WOT. ıIn NI1s hand he has the tiny lıttle Daby ıIn
hıs hand 6 Das Gelegenheıten, be1l denen alle in der Gemeıinde
begriffen: Die Kırche Jesu Christi reicht weıter als bIs den Grenzen der
eigenen
en den Anlässen, dıe gew1issermaßen VO außen auf uns zukamen,

gab 6S auch Themen, die auf der Tagesordnung standen und danach VCI-

langten, behandelt werden. So en WIT versucht, uns dıe Ergebnisse
der großen ökumenischen onferenzen anzuelgnen en die
ÖRK-Vollversammlungen VO Nairobi1i und Vancouver, dıie Missionskonfe-
TeNzZzenN VO  — Bangkok und Melbourne, aber auch dıe Sexismus-Konsultation
In Berlin 11..A H Meistens hatten WIT das ucC. azu mıindestens einen
Teilnehmer uns aben, der authentisch berichten konnte. Wır Sanl-

SCH und beteten Texte AaUus den betreffenden Konferenzen und
eın uCcC Solıdarıtä:

och wichtiger schıen MIr dıe rage der Menschenrechte, besonders iın
Südafrıka, sS1e HLC Trısten weıßer Hautfarbe, die ulls Urc viel-
aCcC Kontakte ahe sınd, verletzt werden. Im Zusammenhang damıt ist
VO  — der Wandzeıtung sprechen, die WIT, die beiden Pfarrer der
Gemeinde, abwechselnd schrıeben und in der Kırche aushängten. €]1 lag
immer eın Heit, ıIn das die Besucher ihre Meınung ZU ema eintragen
konnten und das intensiv genutzt wurde. Die Themen reichten VO  —_ 1blı-
scher Theologie bIs ethischen Fragen W1e Abtreıibung. Für mich Wäal

aufregendsten dıe Wandzeıtung, die ich anläßlich der Schülerunruhen in
Soweto aushängte: ‚„„Ddoweto der Name dieses Slumgebietes and der
südafrıkanıschen Johannesburg wird in dıe Geschichte der großen
Massaker eingehen WI1IeEe Oradour und Mylaı““ begann s1e und endete
mıt einer Dokumentatıiıon der Friedensbereıitschaft einer schwarzen and
der Freundschaft, die der Zulu-Häuptling Gatsha Buthelezı dennoch
bekundete Die Reaktionen reichten VO  —; voller Zustimmung Db1S ZUTr

Ankündigung des Kırchenaustritts. Es ist klar eine solche Auseinander-
seizung ist für eine Kirchengemeinde eine Herausforderung. Irotzdem ist
6S schmerzlich, daß der Kıirchenvorstand der en Nıkolaikirche die
Wandzeıtungen ZWAarTr eıne eıtlang schweigend ertrug, inzwischen aber VO  —

dieser Möglıchkeıt längst keinen eDTrauc mehr macht
Weniger aufregend wird eine andere Öökumenische Einrichtung empfun-

den, die sich bıs heute erhalten hat dıe englischsprachigen Gottesdienste
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Mıttwochabend während der Sommermonate, in denen dıe VO
vielen Fremden besucht wiıird. Gebetsvorlagen SInd Psalmen und JTexte Aaus
der ıturgle des ORK, wird Aus dem ökumenischen Liederbuch
‚„„‚Cantate Domino*‘‘°. Der Gottesdienst endet ach anglıkanıschem Brauch
mıt einem Zusammenseıin be1l eıner Tasse :kee. mangels ausreichender
Nebenräume in der Kırche selbst Hıer reffen sich Chriıisten Aaus vielen TeIl-
len der Welt Die Gemeinde ist Gastgeber und kommt 1Ns espräc mıt
dem Negerpastor AaUus Alabama, mıt dem polnıschen Konditor, der sıch ın
Frankfurt n]ıedergelassen hat; der chwedin, die auf dem Weg ach Bossey
ist; der Amerıkanerın, die wieder ihrem afrıkanischen Mannn ach Kenia
reist und sıch VOT dessen ‚extended famıly““ urchte Besonders
schön Wär, als in einem Sommer ZWel Junge Männer, eın Engländer und
eın HE, einträchtig jeden 1LEWOC ZU englischen Gottesdienst kamen.
€el1: machten gerade eın Industriepraktikum in Frankfurt

arlıes Flesch- Thebesius

(a) Der Frankfurter Missionstag

Fünf- bis sechshundert sınd 6S immér, Frauen, Männer, Jugendliche Aaus
den Gemeıilnden des Propsteibereichs Frankfurt, dıe sich ersten Sonntag
1im Februar ZU Frankfurter Missionstag reffen Die Zentralveranstaltung
mıt Arbeıtsgruppen und Gottesdienst ist 1im Domuinıkanerkloster. Darüber
hinaus hat der Missionstag eine usstrahlung auf viele Gemeıinden (immer-
hın sSınd eiwa dıe Hällfte der Gemeinden in der weltweiten Ökumene CNSA-
glert Urc Partnerschaften, Kontakte, Beteiligung ollekte-
Projekten des Missionswerks UuSW.). on freıtags finden ın den einzelnen
Dekanaten Abendveranstaltungen SLa un! Sonntagmorgen ist ‚„„Mils-
S10n und Ökumene‘‘ in verschıedenen Konkretionen das ema in vielen
Gemeindegottesdiensten, mıt Predigern aus den Partnerkirchen und dem
Miıssionswerk.

Immer 1st dıe des Missionstägs für eine Aufgabe unNnserer art-
nerkirche, der Pres  erlan Church of ana, bestimmt. Entsprechen
häufig halfen schon Gäste AUus ana, den Missionstag mitzugestalten,
ebenso W1e das der Frankfurter Missionsverein und Mitarbeiter aus vielen
Gemeinden tun

Wiıe siıch das Verhältnis der SOS. „Jungen Kirchen“‘ Afrıkas und Asıens
den hlesigen Missionsgesellschaften und rtchen gewandelt hat und

heute gelebte Partnerschaft 1im Vordergrund steht, hat sıch der rank-
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furter Missıonstag gewandelt: Weg VO  — der Einbahnstraße ‚„„Missıon und
Entsendung ach draußen‘‘ hın ZU edenken und Feiern der Gemeıinsam-
keıt iın der weltweıten Ökumene. SO ist 6S auch elbstverständlich ‚WOIL-
den, dıe Vollversammlungen des ÖRK in Naırob1 und Vancouver den
Jeweıls folgenden Missionstag inhaltlıch bestimmen; elbstverständlıch
auch, daß in den Festgottesdiensten des Missıonstages Liıeder anderer
Kırchen werden, lıturgisches Gut anderer GlaubensgemeinschafT-
ten einfließt, Al Stelle der Mahlfeier auch eine Brotsegnung Uurc einen
orthodoxen Priester stehen ann.

Wenn INan die Missıionstage der etzten re VO  — der ematı her
vergleicht, wıird aber och anderes eutlic Zum ‚„Iernen Nächsten‘‘
kommt immer mehr der Nächste ın den Mauern uUuNnserer Stadt! Ökumene
ist VOT unNnseTe austür gerückt. Wenn WIT S1e da nıcht wahrnehmen, bleibt
das Feiern der weltweıten Ökumene ein wahrha ‚„„exotischer‘‘ Vorgang
on in der Einladung ZU Missıonstag 1975 el 6csS ‚,‚Mission ist die
Ausrufung der Frohbotscha ıIn er Welt und bel uns.  c6 Was 1er erkannt
und, zunächst allgemeın, formuhiert wiırd, findet ın den darauf folgenden
Missionstagen immer mehr Beachtung: Dıie einzelnen Aussprachegruppen
sehen nıcht mehr 1Ur Informationen Aaus dem en der Partnerkirchen
VOT, sondern immer mehr Gruppen beschäftigen sich mıiıt den Menschen be1
uns in der SO el 6S 1979 ın ZWEe] Arbeıtsgruppen: ‚„‚Ausländer
uUulsere Partner ?“‘ und ‚„Ausgetretene unNnsere Partner ?*‘ on 1m näch-
sten Jahr stehen neben den Arbeıtsgruppen ber dıe Partnerkirchen und
ber die Südafrıka-Frage andere mıt den Themen ‚„‚Amerıkanısche Chri1-
sten in Frankfurt‘‘, ‚„‚Evangelisch-Katholische Zusammenarbeıt ıIn den
Ortsgemeinden‘‘, „Alkohol und Drogen‘‘, ‚‚Krankenhaus, Kranke und
Alte‘‘ Und 1981 beschäftigt siıch die Hälfte der Gruppen mıiıt der ÖOkumene
VOT Ort: . .„,Ökumenisches Zentrum Christuskirche‘‘, ‚„Indonesier beli uns  L
‚‚Das Psycho-Soziale Zentrum für Flüchtlinge‘‘, ‚„„Chilenische Emigranten
in Frankfurt ‚„Die koreanısche Gemeılinde ıIn unNnseTrTer Stadt‘‘

In dieser Doppelschau des Nächsten in der Ferne und direkt neben uns

hat der Frankfurter Missionstag seine pannung und sein Profil TENNC
ann 61 kontinuierliche Beschäftigung mıt Fragen der Okumene nıcht
Z| lediglich Anstöße vermiıtteln und Gelegenheır biıeten ZU gemeı1n-

Felern und ZUT gegenseıtigen Ermutigung der vielen kleinen Grup-
PCN und der einzelnen, die ıIn den Gemeinden arbeıten.

Irotz der genannten inhaltliıchen Akzentverschiebung, die uUunNnseIrIc aktuel-
len TODleme einbezıeht, nehmen Jugendliche und junge Erwachsene leider
1Ur wenig teil Immer wleder hört Man, daß schon das Wort ‚„„Missionstag‘“‘
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alsche Assozlationen wecke und Jugendliche eher fernhalte als ınlade
och VOT übereilter Namensänderung muß ohl geduldige inha.  IC
Informatıon stehen und eın ewubhntes Weıitergehen in der angezeigten ıch-
tung Vıelleicht annn der Frankfurter Missıonstag dieses Problem aber
auch einmal ıIn ein1gen Arbeıtsgruppen aufgreifen und sıch damıt selbst
hınterfragen.

(b) EeCcCNAs re Ökumenische Werkstatt hein-Main
ein kirchliches Kleinlabor mıt wichtigen Erkenntnissen ber UnNSs

un dıe Drıtte Welt

Dal} Armut und Unterdrückung nıcht Gottes Handeln in der Welt, SOIMN-
ern menschliches Fehlverhalten wıderspilegeln, Rüstung und Unter-
entwıicklung in der Drıtten Welt häufıg direkt zusammenhängen, daß
Hungerkatastrophen nıcht mıiıt verstärkt eingeflogenen Lebensmitteln der
reichen Länder vermıeden werden können, da Konsumverhalten 1m
Norden Auswirkungen auf das en ıIn vielen Ländern des Südens hat
solche Erkenntnisse bleiben abstrakt und hne Auswirkungen auf
Verhalten, solange sS1ie nıcht 1m konkreten Einzelfall Gestalt annehmen, in
ihrer Schlüssigkeıit erkennbar werden und uns selbst einbeziehen. Hıer
dıe Arbeıt der Ökumenischen Werkstatt Rhein-Main OW) eIn: eine VO  -
sechs vergle1ıc  aren Einrichtungen in der BRD, Teıil des Amtes für Mis-
S10N und Ökumene, angesiede iın Frankfurt Der Evangelısche eglonal-
verband Frankfurt und die Landeskıiırche umrıissen in einer Gründungsver-
einbarung Anfang 1978 die Aufgabe der ‚„„Die hat die Aufgabe,
nfragen und Anregungen der Adus der 1SsS1onN erwachsenen Partner-
kırchen und Aaus der ÖOkumene 1m Sinne der ganzheıtlichen Verm1  ung des
e1ls Gemeıinden und Gruppen innerhalb des Gebietes der EKHN
vermiıtteln. Das Spezifikum der ist dıe mediengerechte orm der Ver-
mı1  ung VO  am ökumenisch-missionarischen Informationen re Spiele un:!
Experimente mıt Werkstattcharakter. Dazu gehört auch dıe Begegnung mıt
Ausländern und ausländischen Christen.“‘

Die ann DIs 25 Personen beherbergen und damıt neben ages-
veranstaltungen auch Wochenenden und Seminare durchführen en
dem Leıter sınd eine Referentin, eın eieren und eın Partner Aaus Übersee
(bıs VOT kurzem eın Erwachsenenbildner AaUus Tanzanıa) für die inha.  1C
Arbeıt zuständig; dazu kommen ach Bedarf Referenten un: Fachleute AaUusSs
anderen Arbeıtsgebieten. Wie in der ‚„„‚Ökumene‘“‘ gesehen wird, ann
Aaus dem Arbeitskonzept ers1ic  1C werden: ‚„‚Ökumene wird 1er ber
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interkonfessionelle Zusammenhänge hinaus 1m weıteren Siıinne verstanden
Einschluß ökumenisch verantworteter Miss1on, Öökumenischer Dia-

konle, kırchlichen Entwicklungs- und Frıedensdienstes, einschhelBblic der
Auswertung des Diıenstes Ausländern 1m Gebiet der EKHN und des Dıa-
logs mıiıt anderen Religionen, Weltanschauungen und Kulturen.“‘

Die Zielgruppen SInd vielseıtig, wobe!l dennoch chwerpunkte erken-
NenNn SInd: Konfirmandengruppen, Pfarrer und Viıkare, Aktions- und
Jugendgruppen aus Gemeinden, kirchliche Miıtarbeiter Aaus Gemeıinden und
Dekanaten, Kirchenvorstände. Der auch Frauengruppen, Jugendliche
Arbeıtslose, Kindergottesdienst-Mitarbeıiter, Lehrlinge, Jugendvertreter
gehören den angesprochenen Zielgruppen.

Damıt ist das pektrum ziemlich weıt, Was nicht 1Ur vorteilhaft ist Kann
eın kleiner Kreıis VO  am Miıtarbeıitern vielseitig arbeiten? Denn dıe
Ansprüche, dıe dıe diıdaktıisch und methodisch sich selbst stellt,
sind hoch; 1mM Konzept VO  —; 1979 werden genannt

Das „lebendige Lernen in kleinen Lerngruppen, dıe auch außerhalb
dieser einen Bıldungsveranstaltung miteinander umgehen der-
menarbeiten‘‘
der ‚„varlable Eıinsatz verschiedener, aufeinander abgestimmter dıdaktı-
scher edien (von den audıovisuellen edien ber Lernspiele DIS hın
den diversen Möglıichkeiten handwerklichen Erfassens VO  am} Zusammen-
hängen)
dıie ‚„persönliche Begegnung mıiıt Menschen verschlıedener konfess1io0-
neller, relig1öser, weltanschaulıicher, sprachlıicher, kultureller, sozlaler
und rassıscher Prägung  ..

Eine rege Nachfrage bewelıst, die ANSCHOIMMEN ist und iıhre
el im ökumeniıischen Kontext eine UuC schließen1 die oft zwıischen
grundsätzlıchen Erkenntnissen und ihrer Verwirklichung ıIn kleinen ltags-
schrıtten klafft Die exemplarıscheel Eınzelbeispielen (z Entwick-
Jungsfragen in Tanzanıa) ermöglıcht sehr oft eine aNgCINCSSCHC Übertragung
ın andere geographische Bereiche. Die Impulse der Vollversammlung des

Von Vancouver sind In einer Seminar-Reihe aufgegriffen worden.
Zuletzt kam eine evangelısch-katholische ruppe unter gemischt-konfes-
sioneller Leitung ZUT Beschäftigung mıt dem ıima-Papıier ZUsammen

Im Bereich der ökumenischen Aktivıtäten uNnsererxt hat dıe ihre
ufgaben gefunden. Ihre manchmal unbequemen Beiträge sind notwendig
und hilfreich ZUT Bewußtseinsbildung

Kuriosum an Irotz mehrfacher Anläufe ist 6S bisher cht gelun-
gCnN, dıe Studentinnen und Studenten aus Afrıka un! Asıen, die in einem
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kleinen ohnheım dem gleichen ach eben, wesentlich in dıie Arbeıit
einzubeziehen. Kritisches Nachfragen dieser Stelle ist sicher angebracht.

4.(C) Ausläünder-Gemeinden In Frankfurt
Frankfurt als ‚„Ökumenische Drehscheibe‘“‘ diese Charakterisierung

hat sıcher ein1ges für siıch: dıe zentrale Bedeutung für den Flug- und Eisen-
bahnverkehr, die IecLC Internationalıtät Uurc Messen, Fachausstellungen,
diplomatische und konsularische Vertretungen (bıs hın ZU SI1tz des ırch-
lıchen Außenamtes, der, für viele unbegreiflich, ach Hannover verlagert
WIT| Banken, Versicherungen, Reıisebüros, die ähe vielseitiger TOB3-
industrie mıiıt Tausenden VO  —; Arbeitnehmern Aus dem Ausland, die Univer-
sıtät und dıe Fachschulen mıiıt einer großen Zahl ausländischer Studenten,
besonders aus der Dritten Welt das es rag be1 ZUT Bedeutung der

als ‚„Ökumenischer Drehscheibe
Auf diesem intergrun ist die wachsende Zahl VO  — Ausländergemein-

den sehen, die sıch besonders in Ballungsgebieten bılden und eın ach
ber dem Kopf suchen eine Aufforderung für uns, die ‚‚Ökumene VOI
Ort‘“‘ wahrzunehmen.

FEın besonders großes ‚„‚Dach ber dem Kopf“‘ gleich für mehrere
Gemeinden, ist das Ökumenische Zentrum Christuskirche Beethoven-
platz Dort en seıt mehr als fünf Jahren Gruppen Hausrecht:

Die Koreaniısche Evangelısche Gemeinde Rheıiın-Maiın
Die Serbisch-Orthodoxe Gemeinde des HI as
Die Allafrıkanische Christliıche Gemeinde Frankfurt
Der Evangelısch-Lutherische Gebetsverein Frankfurt
Die Evangelısche Personalkirchengemeinde Christus-Immanue

Die Beschreibung der fünf Gruppen, ihrer Eigenarten und iıhrer Wirkung
aufeinander (besonders die Allafrıkanische Gemeinde stellt eın interessan-
tes, nıcht immer einfaches Experiment dar) 1st ın der ler gebotenen Kürze
nıcht mögliıch Man sich gegenseıltig be1 besonderen Festgottesdiensten
besucht und mitwirkt, INan gemeinsam die Jahrestage des Okumeni-
schen Zentrums und ubılaen der einzelnen rchen felert, die Verabschie-
dung oder Eınführung einzelner Pfarrer gemeiınsam begeht all das
gehört den Selbstverständlichkeiten des Okumenischen Zentrums und

vielen Kontakten 1mM gemeiınsamen großen Raum des Zentrums
selbst und darüber hinaus. el immer wıieder überraschend für die eut-
schen Teilnehmer die multikulturelle Vıelfalt, die Herzlichkeit und dıe
Kınderfreundlichkei
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Kleinere Gottesdiensträume für dıe einzelnen Gemeıinden und kleine
Küchen ermöglıchen, daß ede Gruppe ihren Gottesdienst eigener
Prägung feıern und auch danach och gesellig beisammenbleiben annn
Ökumene iın ihrer konfessionellen und nationalen Verschiedenheit und
doch auch immer wieder in Gemeinsamkeıt das wird ıIn der T1SLUS-
kırche ın besonders gu Weise möglıch
en den genannten Gemeıinden benutzen och andere Gruppen dıe

Christuskirche als Treffpunkt für Veranstaltungen:
Das ‚„Psychosozıiale Zentrum“‘ mıt Gruppen AUuUSs Natıonen, dıie VO  a die-
SCI Einrichtung begleıtet werden.
Der ‚„Afrıkanısche Kulturverein“‘ mıt Informationsabenden und Festen,
zunehmend in Zusammenarbeit mıiıt der Allafrıkanischen Gemeiminde.
Der ‚„‚Interessenverband der mıt Ausländern verheırateten deutschen
Frauen‘“‘ mıt Informationsveranstaltungen und Festen.
Die organislerten ‚„„‚Gruppen der Flüc  inge AUusSs Athiopien‘‘.
ber N g1bt och weiıtere Gemeıinden VO  a Christen anderer Länder, dıe

das ach mıt Frankfurter Kirchengemeinden teilen:
die Indonesische Gemeinde, ein Zusammenschluß verschiedener Kır-
chen Indonesiens (PERK]), trıfft sich ihren Gottesdiensten und dem
anschließenden Beisammenseın ın der Matthäuskırche,
dıe Griechisch-Orthodoxe Kirche konnte siıch ın aiur freigestellten
aumen der Dreifaltigkeitsgemeinde einrichten,
die Koptisch-Orthodoxen Christen en eiıne Heımat in der alten
Kırche der Bethlehemgemeinde gefunden,
dıe Italıenische Katholische Gemeinde kommt etwa mal 1im Jahr Aus

dem ganzeh Stadtgebie Festgottesdiensten und ökumenischen Got-
tesdiensten in der Peterskirche e1 1e 65 nıiıcht Peters-
gemeinde und Italienische Katholische Gemeıinde en inzwıschen eine
gemeınsame Advents{feier und eın gemeinsames Sommertest durchge-
führt, auch 1bel- und Glaubensgespräche. Auyf dem Plan stehen weıtere
gemeinsame orhaben

Phılıp Potter bei der Eınweilhung der Christuskirche „In der
Kırche fangen WIT heute gerade wiederzuentdecken, daß WITr als TC
eine Heımat se1n sollten, dıe Menschen einlädt, WI1Ie T1STUS alle Menschen

sich einlud Fremde sollen sich Hause fühlen
artmult Grimm
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